2. Jahrgang, 


Eine holländifche Gtimme über den 


Schutzzoll. 


Enſchede in der Twente, Provinz Overyſſel, iſt 
der Hauptſitz der Baumwollfabrication in Holland. 
Die dortigen Kaufleute und Induſtriellen können 
über die Wirkungen der Schutzzölle aus eigener 
Erfahrung ſprechen, denn früher waren ihre Pro- 
ducte in Niederländiſch-Indien durch Differenzial- 
zölle vor dem Mittbewerb der Fabrikanten anderer 
Länder „geſchützt“, und jetzt iſt das Enſcheder 
Kapital vielfach bei den Fabriken benachbarter 
Theile Deutſchlands betheiligt und bezieht ſeinen 
Nutzen aus den hohen deutſchen Schutz- Zöllen, 
während die eigenen Fabriken ſich ſolcher Zölle 
nicht erfreuen. Nun find auch in den Nieder- 
landen ſchutzzöllneriſche Beſtrebungen hervorge- 
treten; das hat der Enſcheder Handels Kammer 
Veranlaſſung gegeben, in ihrem Jahres - Bericht 
über das Jahr 1887 nach den gemachten Erfah- 
rungen ein Urtheil über die Wirkungen der Schutz- 
zölle abzugeben, welches dem „Deutſchen Oeconomiſt“ 
von dort aus mitgetheilt wird. 

Im Jahre 1874, als die Differenzialzölle zu 
Gunſten der holländiſchen Fabrikate aufgehoben 
waren, und die Gtatiftik zuerſt in der gegen- 
wärtigen Form aufgemacht wurde, waren in den 
Baumwoll-Spinnereien zu Enſchede 68 750 
Spindeln in Thätigkeit, welche 2 341 308 Kilo 
Garn lieferten; in den dreizehn ſeitdem ver⸗ 
floſſenen Jahren, in denen ſie die freie Concurrenz 
des Auslandes zu beſtehen hatten, wuchs die Zahl 
der Spindeln auf 101470 mit einer Garn- 
production von 4217 777 Kilo im Jahre 1887 an. 
In den Baumwollwebereien wuchs die Zahl der 
Stühle in derſelben Zeit von 3274 mit einem 
Garnverbrauch von 3 814 195 Kilo auf 5175 mit 
einem Garnverbrauch von 6819 921 Kilo an. 
Der Abſatz von Webereiproducten ſtieg a. nach 
dem Auslande von 1323000 Kilo im Werthe 
von 1720000 h. fl. (holländiſcher Gulden) im 
Jahre 1874 auf 3411 000 Kilo im Werthe von 
3 467 000 h. fl.; b. im Inlande von 2 165 000 Kilo 
im Werthe von 2868 197 h. fl. im Jahre 1874 auf 
4 920 000 Kilo im Werthe von 5 067 000 hfl. im 
Jahre 1887. Die Dampfmaſchinen vermehrten ſich 
in derſelben Zeit von 29 mit 1400 Pferdekräften 
auf 64 mit 5315, die Mitglieder der Fabrik- 
arbeiter-Arankenkafjen von 2530 auf 4886, ihre 
Beiträge von 15 000 h. fl. auf 35 000 h. fl., die 
Fabrikſchulen von 6 Lehrkräften in 2 Lokalen 
auf 11 in 5 Lokalen. 


Zahlen genügten, um zu zeigen, daß weder die 
Aufhebung der Differenzialzölle in Niederländiſch⸗ 
Indien, noch die niedrigen Zölle in den Nieder- 
landen die Entwickelung der Baumwoll-Induſtrie 
gehindert hätten. Kein Schutz, keine ſtaatliche 
Bevorzugung ſei dazu erforderlich geweſen, nichts 
könne ihr in dieſer Beziehung nun aber auch ge- 
nommen werden. Auch ſei auf ſocialem Gebiete 
keine Staatsgeſetzgebung erforderlich geweſen, um 
den Arbeiter theilnehmen zu laſſen an dem 
materiellen Fortſchritt der Induſtrie; jeder Schritt 
vorwärts darin ſei begleitet geweſen von einem 
gleichen auf ſocialem Gebiete, und das zwar ſchon 
lange, bevor in Holland an irgend einen geſetz⸗ 
lichen Zwang dazu auch nur gedacht ſei. Mit 
Kbſicht habe die Kammer dieſe beiden Punkte in 
dieſem Berichte in den Vordergrund geſtellt, weil 
viele in Holland, ohne zu prüfen, anfingen zu 
glauben, daß das Schutzzollprincip in dem 
mächtigen Deutſchland glückliche Zuſtände er⸗ 
zeugt habe und daß die deutſche ſociale Geſetz⸗ 
gebung das Ideal ſei, mit dem man die Schmerzen 
im Volksleben heilen könne, daß man alſo dem 
deutſchen Beiſpiele folgen müſſe. Sie dagegen ſei 
der Ueberzeugung, daß diejenigen, welche ſo 
sprächen, unrecht hätten, daß Schutzzölle vom 
Uebel ſeien und daß zu einer ſocialen Geſetz⸗ 
gebung eine weit gründlichere Unterfuhung, 
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Die Handelskammer meint mit Recht, dieſe 


über, die Baumwoll-Induſtrie in der Provinz 


Levante mit der benachbarten, durch Zölle ge⸗ 
ſchützten deutſchen zu vergleichen. Die Verhältniſſe 
find die gleichen; auf gleichem Boden, bei gleich⸗ 


artiger Bevölkerung hat ſich die Baumwoll- 
Induſtrie in beiden Ländern an verſchiedenen 


kleinen Orten entwickelt und Wohlfahrt und Be- 
völkerung vermehrt. Dem deutſchen Fabrikanten 


kommt feine Fabrikanlage theurer als dem nieder⸗ 


ländiſchen, ſeine Maſchinen (großentheils muß er 
fie von England haben) zahlen 3—8 Mk. per 
100 Kilo Zoll, das norwegiſche Holz wird ihm 
um 1,50 Mk. per Feſtmeter Zoll vertheuert, ebenſo 


manche Materialien ſeines laufenden Fabrications⸗ 
bedarfs. 
der niederländiſche. 
durch Zölle von 12—36 Mk. per 100 Kilogr. 
auf Garn und von 80—250 Mk. 
webte Sachen. Sie haben die Einfuhr aus Eng- 
land und Holland ſehr vermindert, allein die 
größere Kenntniß des engliſchen Fabrikanten und 
die größere Fertigkeit feiner Leute geſtatten ihm 
doch noch, trotz 36 M. Zoll in Deutſchland mit 
den feineren Garnnummern zu concurriren. Die 
Baumwolle, der Grundſtoff, iſt in deutſchland und 
in den Niederlanden zollfrei; trotzdem muß (April 
1888) der deutſche Weber dem Spinner für Ein⸗ 
ſchlaggarn Nr. 16 85,96 h. fl. und für Marzarps 
Nr. 20 94,60 pro 100 Pfd. zahlen, während der 
niederländiſche fie von ſeinen Spinnern zu der⸗ 
ſelben Zeit für 81 reſp. 86 h. fl. erhält. De 

deutſche Weber zahlt alſo, lediglich in Folge des 
Schutzzolls, fein doch aus zollfreier Baumwolle 
hergeſtelltes Material erheblich höher als der 
niederländiſche; dazu kommt, daß er auch theurer 
fabricirt. Dafür genießt er aber auch einen fo 
mächtigen Schutzzoll, daß er eine ausländiſche 
Concurrenz garnicht zu fürchten hat. Jedoch draußen 
auf dem freien Weltmarkte wird er auf die Dauer 
nicht concurriren können. Unbezweifelt aber iſt, 
daß der deutſche Fabrikant anfänglich weit mehr 
Profit macht als der niederländiſche. Aber dieſer 
Profit iſt durchaus einfeitiger Natur, der ge- 
ſchickte deutſche Fabrikant macht unmäßigen Ge- 
winn, der deutſche Fabrikarbeiter dagegen hat in 
Folge der Bertheuerung der nothwendigen Lebens- 
mittel ein kümmerliches Beſtehen; der Arbeitslohn 


in Weſtfalen iſt nicht höher als der in Twente. Mit 
dieſem gleichen Lohne kann der deutſche Arbeiter 
aber nicht dieſelben Lebensnothwendigke 


kaufen. Das zeigt die Kammer durch eine Preis- 
tabelle, in welcher ſie die Preiſe von Weizenbrod, 
Roggenbrod, Weizenmehl, Graupen, Reis, Speck, 
Schweinefleiſch, Kaffee, Petroleum und Tabak für 
gleiche Qualität gegen baare Zahlung in drei be- 
nachbarten weſtfäliſchen Fabrikplätzen und drei 
ſolchen in Twente (Holland) gegenüberſtellt; wobei 
ſich herausſtellt, daß alle dieſe in Deutſchland 
durch Zoll belaſteten Artikel in Weſtfalen einen 
erheblich höheren Preis haben, als eine kurze 
Strecke davon auf der holländiſchen Seite. Bei 
Tabak beträgt 
264 Proc. 


Sonnta Abend und Montag früh. — Beſte 
Preis 175 Quartal 4,50 Ph., durch die Poſt bezoge 


als geschehen, erforderlich und ſelbſt danach 
noch die größte Behutſamkeit erforderlich ſei. 1 

Um dieſe ihre Anſicht mit Beziehung auf Schutz⸗ 
zölle zu bewähren, geht die Handelskammer dazu 


Er muß alſo theurer produciren als 
Dagegen wird er beſchützt 


auf ge⸗ 


Kammer ſchlägt daher vor, nicht Deutſchland 
auf dieſem Wege zu folgen, ſondern genau das 
Entgegengeſetzte zu thun. Drei Artikel giebt es, 
welche in Holland einen höheren Preis haben, 
als in Deutſchland, weil dort ein weit höherer Zoll 


reſp. eine weit höhere Conſumſteuer darauf ruht: 


Zucker, Kochſalz und Seife. Namentlich klagt die 
Kammer darüber, daß die enorme Acciſe auf 
Zucker (in England koſtet weißer Zucker nur 0,22, 
in Deutſchland 0,42, in Holland 0,54 h. fl. per Kilo) 
den Arbeiter eines Nahrungsmittels beraube, das, 
als reines Kohlehndrat, eines der mächtigſten 
Mittel ſei, die verbrauchte Kraft zu erſetzen, und 
das nur, um einige 30 Rübenzucerfabriken zu 
ſchützen und 6 Zuckerraffinerien eine Ausfuhr- 
prämie zu ſchaffen. Die Kammer ſchlägt vor, die 
betreffenden Abgaben und Zölle auch auf dieſe 
Artikel wieder herabzuſetzen, dieſen Fehler zu ver- 
beſſern; das ſei gut möglich, ohne die Staats- 
finanzen zu verwirren, und werde dem Lande von 
Nutzen fein. Da die Holländer ruhig denkende 
und im wirthſchaftlichen Leben praktiſch erfahrene 
Leute ſind, jo läßt ſich annehmen, daß fie dieſer 
Mahnung eher folgen werden, als den Lockungen 
der Schutzzöllner. f 


Deutſchland. 


* Berlin, 1. Juni. Zum erſten Male ſeit dem 
Begräbniß feines Vaters, Kaiſer Wilhelms, hat 
Kaiſer Friedrich geſtern Nachmittag das Mauſo⸗ 
leum im Charlottenburger Park beſuchl. Schon 
mehrfach hatte der Kaiſer den innigen Wunſch ge⸗ 
äußert, wenn auch nur wenige Augenblicke, am 
Sarge feines Vaters weilen zu können. Die Aerzte 
hatten dieſem Wunſche immer wieder die Erfüllung 
verſagen müſſen. Geſtern endlich durfte der Kaiſer 
dem Drange feines Herzens nachgeben. Kurz nach 
feiner Rückkehr von der Ausfahrt betrat er, nur 
von ſeinem Leibjäger begleitet, die geweihte Stätte 
und verweilte wohl fünfzehn Minuten im Gebete 
am Sarge feines Vaters. Stille Wehmuth lag auf 
ſeinem Antlitz, als er wieder ins Freie trat. 

* [Mermaltungsbericht für den Kaiſer.] Im 
Miniſterium des Innern wird ſchon ſeit längerer 
Zeit an einem dem Kaiſer zu erſtattenden Ver ⸗ 
waltungsbericht gearbeitet. Da derſelbe einen 
zehnjährigen Zeitraum umfaſſen wird, in welchen 
unter anderem auch die Umgeſtaltung der Pro- 
vinzial- und Kreisverhältniſſe in den verſchiedenen 
Provinzen fällt, und die Verwaltung des 
Miniſteriums des Innern viel verzweigter iſt, als 
die übrigen Reſſorts, jo wird der Bericht voraus- 
ſichtlich großen Umfang gewinnen und die Fertig- 


ſtellung noch einige Zeſt in Anſpruch nehmen. Ob 
der Bericht ganz oder theilweiſe der Heffentlich⸗ 


en 1 werden ſoll, ſcheine noch nicht ent- 
eden. 

* [Die Kaiſerin als Schriftſtellerin.] Die 
Kaiſerin Victoria hat bekanntlich nicht nur künſt⸗ 
leriſche Neigungen, denen ſie auf dem Gebiete der 
Malerei auch mit ſchöpferiſchem Talent zu genügen 
vermag, ſondern gleich ihrer Schweſter Alice, der 
verſtorbenen Großherzogin von Heljen, für welche 
ſ. 3. Dav. Friedr. Strauß feine Vorleſungen über 
Voltaire ausarbeitete, auch Intereſſen geiſtiger 
Art, wie fie bei hochgeſtellten Damen keine all- 
tägliche, aber eine um ſo erfreulichere Erſcheinung 
find. Ein für uns neues Beiſpiel dieſer Geiftes- 
richtung iſt die Thatſache, daß die 1881 erſchienene 
deutſche Ausgabe von Marco Minghettis Buch 
über „Staat und Kirche“ niemand anderen zum 
Ueberſetzer hat, als die damalige Kronprinzeſſin, 
jetzige Kaiſerin des deutſchen Reiches. Die 
Univerſitätsbibliothek zu Göttingen beſitzt, wie die 
„Frankf. Ztg.“ bemerkt, wenigſtens ſeit kurzem 
ein Exemplar dieſes Buches, deſſen Inhalt für 
die Trennung von Kirche und Staat mit Ent- 
ſchiedenheit eintritt, welches an entſprechender 
Stelle die amtliche Bemerkung trägt: Laut Mit- 
theilung der Verlagsanſtalt iſt die Ueberſetzerin: 
„Victoria, Kaiſerin von Deutſchland.“ 
[Nachwahl in Berlin.] Aus ſicherer Quelle 
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Morgen -Kusgabe. 


die ſieben⸗geſpaltene 


hört das „B. Volksbl.“, daß ſchon vor etwa vier 
Wochen dem Präſidenten des Reichstags die Mit- 
theilung von der Entmündigung des geiſtig er- 
krankten Abgeordneten Kaſenclever, des Ver- 
treters des 6. Berliner Neichstagswahlkreiſes, ge- 
macht worden iſt. Vermuthlich findet die Neuwahl 
zu Beginn des Herbites ſtatt, und der neugewählte 
Vertreter für Berlin VI. wird jedenfalls wieder 
feinen Platz in den Reihen der ſocialdemokratiſchen 
Fraction des Reichstags einnehmen. 

* [Zur Verlängerung der Legislakurperioden.] 
Zu der Meldung der „Pol. Nachr.“ bezüglich der 
Nichtſanctionirung des Geſetzentwurfs über die 
Verlängerung der Legislaturperioden und den 
geſtern von uns kur; gekennzeichneten Be- 
merkungen des Herrn Schweinburg hierüber be- 
merkt ſelbſt die conſervative „Kreuzztg.“: 

„Man kann Herrn Schweinburg das Com- 
pliment nicht verſagen, daß er ſich zu drehen 
und zu wenden weiß; einen überzeugenden Cin- 
druck wird freilich feine ſtaatsrechtliche Deduction 
nirgends machen. das Geſetz betreffend die Ber- 
längerung der Legislaturperiode iſt das Product 
einer unter Zuſtimmung des Staatsminiſteriums 
unternommenen Cartellaction; erhält dafjelbe die 
allerhöchſte Sanction nicht, ſo ergeben ſich die 
politiſchen Conſequenzen von ſelbſt; keine Be- 
mäntelung kann daran etwas ändern.“ 

Es iſt durchaus richtig, daß dieſer Geſetzentwurf 
eine „Cartellaction“ if. auch haben die 
Miniſter dieſe Action voll und ganz mitgemacht 
und ſich in allen Stücken auf den Boden des 
cartellparteilichen Antrages geſtellt. Hoffentlich — 
falls der Kaiſer das Geſetz verwirft — ergeben 
ſich auch hieraus die nöthigen „Conſequenzen“ 

*I die Beſchlüſſe des kürzlich in Frankfurt 
a. M. abgehaltenen deutſchen Lehrertages! 
werden in conſervativen Blättern viel beſprochen. 
Es zeigt ſich bei dieſer Gelegenheit wieder, daß es 
dieſen Blättern faſt zur Unmöglichkeit geworden 
iſt, Fragen, die mit der Parteipolitik nichts zu 
thun haben, ohne die üblichen Angriffe gegen die 
Oppoſition zu erörtern. Die „Poſt“ beſpricht die 
Beſchlüſſe des Lehrertages mit ziemlichem Wohl- 
wollen, kann es aber nicht unterlaſſen, die Lehrer 
vor der Zugehörigkeit zur deutſchfreiſinnigen 
Partei zu warnen, „deren verſchwommene melt- 
bürgerliche Pläne“ nicht zum Beruf des deutſchen 
Lehrers paſſen. Die Tendenz des ganzen Artikels 
geht aus folgenden Schluß ſätzen hervor: 

„Jedenfalls iſt jeder Gedanke ſchätzenswerth, der ſich 
nach der Richtung der Kervorhebung der fundamentalen 
Bedeutung eines geſunden Volksſchulweſens für das 
Staatsleben hinbewegt und ſich gegen Einflüſſe wendet, 
welche die volle, harmoniſche Wirkſamkeit der Volks- 
ſchule gefährden. Zu ſolchen gefährdenden Einflüſſen 
würde aber auch die Zugehörigkeit der überwiegenden 
Anzahl der Lehrer zu Pärteikreiſen, deren Programm 
abjeits liegt von den Lebensbedingungen eines ge- 
feſteten monarchiſchen Staatsweſens, zu zählen fein, 
und gern iſt wahrzunehmen, daß in den Reihen der 
deutſchen Lehrer ebenſo, wie dies auch in anderen Be- 
ziehungen der Fall, gewiſſe hochgeſpannte Hoffnungen 
der extremſten Spitzen des Freiſinns neuerdings keines- 
wegs mehr den früheren Boden finden.“ 

Die Lehrer wiſſen aus früheren Zeiten zu gut, 
was ſie von dem conſervativen Wohlwollen zu 
halten haben, um dieſen Lockrufen Beachtung zu 
ſchenken. In ähnlicher Weiſe beſpricht die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ eine Frage, welche auf dem Frank- 
furter Lehrertage zur Erörterung kam: die Er- 
theilung von volkswirthſchaftlichem Unterricht 
in den Volksſchulen. In Bezug hierauf bemerkt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“: 

„Aber der Lehreriag hat ſelbſt erkannt, welche 
weitere Schwierigkeit dieſem Unterrichte entgegenſteht, 
indem feine letzte Theſe erklärt: „Der Unterricht iſt 
ohne jede Parteifärbung und in möglichſt anſchaulicher 
Weiſe zu ertheilen“. Gerade auf die Parteifärbung 
kam es aber denen an, welche die Forderung ſolchen 
Unterrichts erhoben und die recht gut mußten, daß lich 
derſelbe ohne Parteifärbung garnicht werde ertheilen 
laſſen. Staats einrichtungen und Geſetzesvorſchriften 
ohne Parteifärbung jungen Leuten zu demonſtriren, 
iſt ſchon ſehr ſchwer; geradezu aber un- 


Offene Wunden. 
Roman von K. Rinhart. 
(Fortſetzung.) 

Beate ſetzte dem elterlichen Duett ſtandhaftes 
Schweigen entgegen. Als man ſich von Tiſch er- 
hoben hatte, bat ſie indeſſen, ſich zurückziehen zu 

dürfen, da ſie ſich angegriffen fühle. 


13) verboten,) 


„Einen Kopf von Eiſen hat das Mädchen!“ 


ſagte der General, als er ſich mit ſeiner Frau 
allein befand. — „Nun, zwingen wollen wir fie 
nicht, Alte, — es iſt doch nur ihr Glück, was wir 
im Auge haben.“ 
„Du biſt, wie immer, ſchwach gegen fie”, ent- 
gegnete die Generalin mißmuthig. „Ich wüßte 
wohl, wenn ich in dieſem Kaufe etwas zu ſagen 
hätte, ſo heirathete ſie den Grafen. Und ich bin 
überzeugt, wenn dieſer Menſch, dieſer Berneck, 
ihr nicht noch immer im Sinne läge, jo —“ 
„Du ſprichſt im Aerger!” unterbrach fie ihr 
Gatte. „So weit vergißt ſich unſer Kind nicht.“ 
„Berzeih, Eberhard, aber davon verſtehſt Du 
nichts! Denke an deine Schweſter Hermine! — 
Don mir haben die Kinder den romantiſchen Zug 
nicht! Ich habe mein Lebenlang zuerſt den Kopf 
gefragt und gehandelt, wie er mir's rieth. Aber 
»Ihr Hilldingen —“ 
„Höre mal, Alte“, fiel ihr der General, 
ſchmunzelnd ſeinen langen grauen Schnurrbart 
ſtreichend, in's Wort, „ich denke, Du biſt nicht 
ſchlecht dabei gefahren, daß ich meinem Lerzen 
gefolgt bin — damals — Anno Achtzehnhundert⸗ 
ſiebzehn.“ 
„Du meinſt, indem Du mich heiratheteſt?“ — 
Das Roth ſtieg der alten dame in die Stirn. 
„Nun ja!“ ſcherzte er. „Verſtändiger wäre es 
damals doch geweſen, es nicht zu thun! Wenn 


Nachdruck 


Sie lächelte und 
verſetzte: „Reich war ich freilich nicht — aber vor 
welchen Thorheiten hab' ich meinen lieben Mann 
und ſeine ſämmtlichen Kinder bewahrt! Denn, 
Gott ſei's geklagt — es ſind alles Deine Kinder, 
ihrer Anlage nach — nur Sidonie iſt meine echte 
Tochter, und die hat mir darum auch niemals 
Sorge gemacht.“ 

„Haſt Recht, Sabine, biſt eine kluge Frau, und 
das iſt auch etwas werth!“ Er ſtreichelte ihr liebe ⸗ 
voll die Wangen, lehnte ſich dann behaglich in 
den Stuhl zurück und that ein paar Züge aus 
der langen Meerſchaumpfeife, die der Bediente 
ihm nach dem Abendbrod gebracht. „Aber, was 
unſere Jüngſte betrifft, — wie kommſt Du denn 
eigentlich auf den Gedanken mit dem jungen — 
wie heißt er doch gleich — Berneck? Sie hat ja 
den Menſchen ſeit Jahren nicht geſehen. Hat ſie 
Dir etwa Confidencen gemacht?“ 

Die Generalin ließ ihr Strickzeug ſinken und 
entgegnete: „O bewahre! Da käme ſie auch ſchlecht 
bei mir an. Aber ſtille Waſſer ſind tief! — Ich 
wollte, wir wären niemals in das Haus gezogen, 
wo dieſe Leute wohnten.“ 

„Ein Zufall! Wer konnte daran denken, ſich 
vor dem Miethen erſt nach den Kausgenoſſen zu 
erkundigen! Uebrigens vergiß nicht, Frau, daß 
wir unſeren Gerd nicht mehr hätten, wenn der 


— Klaus hieß er ja wohl? — nicht geweſen wäre!“ 


„Von der Geſchichte wird viel zu viel Aufhebens 
gemacht“, erwiederte die Generalin ablehnend. 
„Als ob nicht jeder andere, der des Wegs ge- 
kommen wäre, daſſelbe gethan hätte!“ 

„Das ſcheint mir doch zweifelhaft“, meinte der 


alte Herr. Aber nun ſag' mir endlich, wie Du 
auf die Idee kommſt — daß der junge Menſch 
Beaten im Sinne liegt.“ 

„Früher haſt du doch meine Befürchtungen 
getheilt“, erwiederte ſie. Ich habe immer 
gejagt, es war eine Schwäche, daß Du den 
Kindern den Umgang überhaupt geſtatteteſt. Man 
kann nicht vorſichtig genug ſein! Ich laſſe mir's 
nicht ausreden, ihre neumodiſchen Ideen haben 
die Kinder in der Familie aufgeleſen!“ 

„Nun, Frau, wir können doch ganz zufrieden 
mit unſeren Söhnen ſein. Keiner von ihnen hat 
uns ernſtliche Sorgen gemacht! Und was Du mit 
neumodiſchen Ideen meinſt, weiß ich wirklich 
nicht! Mir gegenüber hat niemand welche ge- 
äußert.“ N 

„Sie werden ſich auch wohl hüten, ſie wiſſen, 
‚daß fie ſchlecht bei Dir ankommen würden!“ 

Der alte Herr ſchüttelte ungläubig den Kopf. 
„Du ſiehſt heute ſchwarz, Sabine. Aber fag’ 
doch endlich, hat denn Beate den Berneck kürzlich 


wiedergeſehen?“ 


„Kürzlich wohl nicht, aber die Geſchichte ſpielt ja 
von ihrer Kindheit an. Wenn ſie damals nicht mit 
ihren Arbeiten fertig wurde, hat er ihr helfen müſſen. 
Darauf kam die Rettungsgeſchichte, die ihr ge- 
waltig imponirte, und als wir dann fortverfetzt 
wurden und ich dachte, die Verbindung mit den 
Leuten hätte dadurch ihr Ende erreicht — was 
geſchah? — Wir ſchicken das Mädchen auf Beſuch 
zu Hervernings nach Großhaide, ohne zu ahnen, 
daß der junge Berneck da als Bauführer arbeitet.“ 

Der General ſchwieg. „und dann beſuchte er 
uns mehrfach, nicht wahr?“ 

„Ja, doch wir luden ihn niemals ein. Ermuntert 
haben wir ihn wahrlich nicht.“ 

„Ich hoffe, Du täuſcheſt Dich, Sabine“, ent- 


gegnete der Gatte unmuthig. „Sonſt — da ſollte 
doch gleich ein Schockſchwerenoth dazwiſchen fahren! 

Lange ſie Dir doch mal, Frau, und mache ihr 
klar, daß ſie ſich die hirnverbrannte Idee aus 
dem Kopf ſchlagen foll! Das wäre noch beſſer! 
Meine Tochter und ſo ein — hol ihn der Teufel!“ 

Während dieſes elterlichen Geſprächs ſaß Beate 
allein in ihrem dunkeln Zimmer und hielt Zwie⸗ 
geſpräch mit ihrem Herzen. Nicht an dem Grafen 
dachte ſie, — vor ihrer Seele ſtand das Bild 
deſſen, der heute Abend ſo unerwartet vor ſie 
hingetreten war und allen Kampf, alle Schmerzen 
früherer Jahre zu neuem Leben erweckt hatte. 
Sie hatte geglaubt, ſie habe überwunden, ruhig 
könne ſie ihn wiederſehen. O Täuſchung! hatte 
nicht ihr Her; geklopft, als wolle es ihr die Bruſt 
zerſprengen? Klopfte es nicht noch jetzt ungeſtüm 
und ſang das alte Lied von Glück und Liebe? 

Ueber ihre Wangen rannen verſtohlen ein 
paar Thränen und plötzlich ſank ſie auf die Knie 
nieder, hob die gefalteten Hände in inbrünſtigem 
Flehen empor und ſprach: „O ſchmerzensreicher 
Heiland, erbarme dich meiner Noth. Erlöſe mich 
endlich von dieſer ſündigen irdiſchen Liebe. du 
weißt, daß ich ihm nimmer angehören würde, 
auch nicht, wenn er mich liebte mehr als alles 
auf der Welt — nun laß’ auch die Verſuchung 
von mir weichen. Gieb mir Kraft zum Entſagen, 
ſtärke meinen ſchwachen Willen. In dir, in dir 
allein, du gnadenreicher Jeſus, will ich mein Heil 
finden. Amen!“ 

Beruhigt erhob ſie ſich und ſuchte ihr Lager. 
Lange lag ſie wachend; als aber endlich der 
Schlummer ihr die Sinne umfing, brachte er ihr 
Träume, die das künſtliche Gebäude der Ent- 
ſagung, das fie ſich aufgerichtet, mit einem ein- 
zigen Hauch umſtürzten: Klaus Berneck ſtand vor 


Stimmen,” 


En a 


möglich iſt MDolkswirthihaft ohne Parteifärbung 
zu demonſtriren. die volkswirthſchaftlichen Zuſtände 
und Vorgänge ſind dauernd der Veränderung und Ver⸗ 
ſchiebung unterworfen; es iſt daher die praktiſche 
Volßzswirthſchaft oder Wirthſchaftspolitik genöthigt, ſich 
den jteis wechſelnden thatjächlichen Umſtänden anzu⸗ 
bequemen. Was daher heute unter gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen volkswirthſchaftlich richtig war, kann morgen 
unter anderen Verhältniſſen volkswirthſchaftlich falſch 
ſein — es giebt eben keine, für alle Fälle paſſende 
jo zu ſagen abſolut wahre volkswirthſchaftliche Wiſſen⸗ 
ſchaft, ſondern auf dieſem Gebiete findet ein fort- 
dauernder Kampf von Meinungen ſtatt darüber, wie 
die wirthſchaftlichen Intereſſen der Einzelnen am beſten 
mit den volkswirihſchaftlichen der Allgemeinheit zu 
vereinbaren fein möchten. Ein ſolches Gebiet jugend⸗ 
lichen Perſonen erſchließen zu wollen, ohne dabei der 
Parteifärbung des Unterrichtenden Spielraum zu ge- 
währen, iſt einfach eine Unmöglichkeit; das haben die 


demokratiſchen und freihändleriihen Agitatoren, die 


zuerſt nach dieſem Unterricht für Bolks- und Fort- 
bildungsſchule begehrten, recht gut gewußt. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat ihre Anſicht, daß 


es unmöglich iſt, volkswirthſchaftlichen Unterricht 
zu ertheilen, ohne dabei Politik zu treiben, wohl 


nur aus der Vortragsweiſe bekannter „con- 


ſervativer“ Profeſſoren der Nationalökonomie 


geſchöpft. 


Görlitz, 30. Mai. Der am 22. Mai d. I. zu Görlitz 
verſtorbene Geiſtliche Rath Franz Gurdt hat zum 
Univerſalerben ſeines ca. 3 Millionen Mark betragenden 


Vermögens den Canonicus Franz in Breslau eingeſetzt. 
Den Grund zu ſeinem bedeutenden Vermögen hat Herr 
Gyrdt als Generalbevollmächtigter der Freifrau 


v. Dyherrn bezw. als Vollſtrecher ihres Teſtaments 


gelegt. 

Poſen, 31. Mai. Das Kriegerdenkmal der 
Provinz Poſen, welches Bildhauer Robert Bär- 
wald in Berlin ausgeführt hat, iſt nunmehr, wie 


die „P. 3.“ berichtet, vollendet und wird dieſer 


Tage von Berlin aus hierher geſandt werden, 
um vor dem im Bau begriffenen Monumental- 
gebäude des General-Commandos aufgeſtellt zu 
werden. Der Kronprinz hat, wie bekannt, fein 
Erſcheinen zur Enthüllungsfeier, die auf den 
18. Juni feſtgeſetzt iſt, zugeſagt. Das Arieger- 


denkmal iſt zugleich ein Kaſſer-⸗Wilhelm⸗Denkmal. 
Auf einem Träger von ſchwediſchem Granit erhebt 


ſich in Bronzeguß Kaiſer Wilhelms Geſtalt in der 
großen Generalsuniform mit wallendem Feder- 
buſch. Das Modell 
vorigen Berliner Kunſt-Ausſtellung her be⸗ 
Rannt. 
hat es angekauft und ihm einen Ehrenplatz im 
Kuppelſaal des Landes-Ausftellungsgebäudes an- 
gewieſen. Die Geſammthöhe des Denkmals beträgt 
7 Meter. Auf Stufen von ſchleſiſchem Granit 


erhebt ſich der mit bronzenen Feſtons RS 
einer 
Vorderſeite, zu den Füßen der Kalſerſtatue, ſitzt 
mit ausgebreiteten Schwingen der preußiſche Adler 


Sockel von ſchleſiſchem Marmor. Auf 


und hält unter ſeinen Fängen erbeutete franzö⸗ 
ſiſche Trophäen; die Rückſeite zieren deutſche 
Waffenſtücke. Rechts und links auf dem Sockel 
hat je eine Bictoria Platz genommen; die eine in 
erhabener Feſtſtimmung Siegeskränze ſpendend, 
die andere in tiefer Trauer gefallenen Kriegern 
den verdienten Lorbeer reichend. Bictorien, Adler 
und Trophäen ſind aus carrariſchem Marmor. 
Die Vorderſeite des Granitpoſtaments über dem 
Abler zeigt folgende Worte des Kaiſers: „Welche 
Wendung durch Gottes Führung! Der Herr hat 
Großes an uns gethan, Ihm ſei die Ehre!“ Unter- 
halb des Adlers iſt in den Sockel eine bronzene 
Tafel eingelaſſen, auf welcher folgende Widmung 
ſteht: „Zur Erinnerung an die Siege und Opfer 
des Krieges 1870/71.“ 5 
Frankreich. N 
Paris, 31. Mai. Boulanger richtete ein 
Manifeſt an die Wähler der Charente, worin er 
die Candidatur Derouledes empfiehlt, der, wie er 
Bl die Nothwendigkeit des Friedens begreife, 
owie die Reviſion und die Kammerauflöſung 
wolle. Der Brief ſchließt mit den bezeichnenden 
Worten: „Für Deroulede ſtimmen heißt für mich 
Der „Gaulois“ bekämpft Deroulede, 
weil fein Name eine kriegeriſche Bedeutung habe; 
Boulanger verzichte mit der Aufſtellung dieſer 
Candidatur auf eine conſervative Politik. — 
Die Opportuniſten beſchloſſen geſtern, ein Manifeſt 
zu erlaſſen, worin ſie gegen das Programm der 
Reviſion und Kammerauflöſung als das Pro- 
gramm der Feinde der Republik proteſtiren. 


England. 

London, 1. Juni. [Unterhaus] Berathung 
des Kusgaben- Budgets. Bei dem Kapitel „Aus- 
wärtiges Amt“ erklärte Unter⸗Staatsſecretär Fer- 
guſſon, Suakin werde nicht von England, ſondern 
von der ägnptifhen Regierung gehalten. Dieſe 
Verwaltung Kegyptens ſei den Aegnptern über- 
laſſen, wenn auch England ihnen beiſtehe, die 
Landesverwaltung zu verbeſſern. Hinſichtlich des 
Handels von Süd -Afrika ſeien andere Nationen 
nicht unempfindlich; dort ſei für den britiſchen 
Handel wenig Ausfiht, ausgenommen durch Er- 


der Statue iſt von der 
Die königliche Akademie der Künſte 


öffnung neuer Märkte. Die Errichtung von Han⸗ 
delsgeſellſchaften in Afrika ſei die legſtime Form 
für britiſche Unternehmungen und geeignet, Eng- 
lands Intereſſen zu fördern. Es ſei nicht wün⸗ 
ſchenswerth, die britiſchen colonialen Beſitzungen 
da auszudehnen, wo dieſelben ſich nicht in natür- 


licher Weiſe ausdehnten; aber es ſei entſchieden 


erwünſcht, engliſchen Kaufleuten, die bereit ſeien, 
ein ernſtes Riſico zu übernehmen, um den britiſchen 
Handel in Afrika zu fördern, jede legitime Unter- 
ſtützung zu gewähren. Der oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft ſei noch kein Charter gewährt worden, 
weil fie ſich noch nicht conftituirt habe, aber der 
bezügliche Charter werde in jedem Falle in der- 
ſelben Weiſe begrenzt werden, wie derjenige der 
Niger-Geſellſchaft. 

Im weiteren Verlaufe der Debatte wiederholte 
Ferguſſon feine frühere Erklärung, daß die Re- 
gierung keine dem Hauſe unbekannte Verpflichtung 
eingegangen ſei, durch welche eine materielle 
Action Englands zugeſagt werde. Es würde in⸗ 
deſſen nicht weiſe fein, angeſichts der großen Inter- 
eſſen Englands im Weltall übereilte Erklärungen 
hinſichtlich der zukünftigen Politik abzugeben und 
ſich ſo unempfindlich gegen die Intereſſen des 
Weltfriedens zu zeigen. Schatzſecretär Smith er- 
wiederte auf eine Anfrage, die franzöſiſche Re- 
gierung habe über die Ablehnung der Theil- 
nahme an der Pariſer Weltausſtellung im 
Jahre 1889 keine Empfindlichkeit gezeigt. 
Smith proteſtirte ſodann gegen den Verſuch 
Laboucheres, unfreundliche Gefühle zwiſchen Eng- 
land und Frankreich zu erregen; die Regierung 
wünſche mit Frankreich in freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu bleiben, den Weltfrieden zu erhalten 
und den Verträgen, welche England binden, 
Achtung zu verſchaffen. Es ſei auch unrecht, un- 
freundliche Gefühle zwiſchen Ddeutſchland und 
Frankreich zu erregen, wie Labouchere gethan, 
oder irgend etwas zu unternehmen, das den 
Frieden gefährden könnte. Niemand, welcher die 
Intereſſen der Fumanität achte, werde etwas thun, 
das die größten Kalamitäten herbeiführen könnte, 
nämlich einen Krieg zwiſchen zwei mächtigen 
Nationen, wie Frankreich und Deutſchland. Das 
Kapitel Auswärtiges Amt wurde angenommen. 

Bulgarien. 

ac. [Major Popow. ] Mit der Erlaubniß des 
Commandanten von Sofia, Major Tantinom, 
hatte der „Times“ Correſpondent eine Unter- 


redung mit dem wegen Unterſchlagung zu vier 


Jahren Gefängniß verurtheilten Major Popow. 
„Ich bin nicht niedergeſchlagen“, ſo begann 
Popow, „denn mein Gewiſſen iſt rein. Unmittel⸗ 
bar nach meiner Verhaftung ſagte man mir, ich 
hätte 200 000 Fr. unterſchlagen; nachdem alle 
meine Conti als Regimentscommandeur und 
Garniſonscommandant aber geprüft worden 
waren, entdeckte man, daß das Deficit nur 
7000 Er. im ganzen betrage, welches ſich in 
Lieferungen von Futter und Proviant bemerklich 
machte. Ich leugne nicht, daß eine Unregel⸗ 
mäßigkeit in der Verwaltung, für welche ich dem 
Namen nach verantworlich war, vorgekommen 
ſein muß. In Anbetracht meiner mannigfaltigen 
Pflichten und der unruhigen Zuſtände des Landes 
mag es ſein, daß meine Wachſamkeit über 
meine Untergebenen bisweilen etwas zu 
wünſchen übrig ließ. Keines der Mitglieder 
des Kriegsgerichts, mit Ausnahme des Oberſten 
Nicolajew, des Vorſitzenden, zog die Umſtände, 
unter denen ich mein Amt verwaltete, in Rück⸗ 
ſicht. Ich kann nur ſagen, daß ich das Opfer von 


Intriguen bin, deren Weſen früher oder ſpäter 


an's Tageslicht kommen wird. Mittlerweile will 
ich lieber meine ungerechte Strafe abbüßen, als 
ein Gnadengeſuch einreichen, welches als Einge- 
ſtändniß meiner Schuld aufgefaßt werden könnte. 
Ich erkläre noch einmal vor Gott als Zeugen, daß 
ich unſchuldig bin.“ Darauf kam Major Popow 
auf den General Kaulbars zu ſprechen und be⸗ 
merkte auf deſſen Verſuch, ihn zu beſtechen: „Zum 
Glück find Zeugen für die Sache vorhanden. Als 
ſich die Regenten im November 1886 nach Tirnovo 
begaben, um die Wähl des Prinzen Waldemar zu 
betreiben, vertrauten ſie mir die Sicherheit der 
Hauptſtadt an. General Kaulbars befand ſich zu 
der Zeit in Sofia. Eines Tages empfing ich, im 
Beiſein Major Paprikows, des Gehilfen des Kriegs- 
miniſters, und des Generalfecretärs des Minifte- 
riums des Innern, Hrn. Lukanows, vom ruſſiſchen 
Commiſſär zwei Cheques auf 100 000 Rubel jeder, 
mit dem Erſuchen, ich möchte eine Depeſche an die 
Regenten ſchicken des Inhalts, daß ich die Ent- 
ſcheidungen der Sobranje nicht anerkennen würde. 
Ich weigerte mich, die gewünſchte Depeſche abzu⸗ 
ſenden, und ſchickte die Cheques zurück. Hierauf 
wurde ich erſucht, auf dem ruſſiſchen General- 
conſulat vorzuſprechen, da General Kaulbars mich 
perſönlich zu ſehen wünſchte. Ich erwiederte, daß, 
falls Kaulbars mich ſprechen wolle, es ihm frei⸗ 
ſtände, mich in meiner Wohnung aufzuſuchen.“ 


ihr, lächelnd und friſch wie der Tag, und öffnete 
die Arme und ſprach: Komm zu mir! Ich liebe Dich. 
Da fank fie an feine Bruſt und war glücklich. 
Am nächſten Tage hatte Beate Befehl gegeben, 
jeden Beſuch, der etwa nach ihr fragen würde, 
abzuweiſen. Dennoch fuhr ſie — allein in ihrem 
Zimmer ſitzend — bei jedem Klingeln empor und 
horchte bebend hinaus auf den Corridor, ob ſich 
dort ein feſter Schritt, der Klang einer männlichen 
Stimme vernehmen laſſe. Doch wie fie auch in 
banger Spannung harrte, der Erwartete kam 
nicht; ſtatt feiner aber ſtellte ſich Amelie ein, die, 
ſehr enttäuſcht, daß Beate nicht zu ſprechen, ſich 


bei Ihrer Excellenz melden ließ, der ſie, in der 


Hoffnung, irgend etwas Intereſſantes zu erfahren, 
von Bernecks geſtrigem Beſuche zu erzählen be- 
gann. Die Generalin war indeſſen nicht die 
Frau, ſich aushorchen zu laſſen, und Fräulein 


Laufen mußte ſich endlich entſchließen, nicht 
klüger als vorher, wieder abzuziehen. Die 
alte Dame aber konnte dieſen Zeitpunkt 


kaum erwarten. Waren doch ihre Ahnungen 
durch Amelies Mittheilungen ihr zur Gemißheit 
geworden, und ſie zögerte nun nicht länger, nach 
ihres Gatten Wunſch zu thun und ſich „das 
Mädchen einmal zu langen“. 

Sie ließ die Tochter rufen und ſtellte vorerſt 
ein Examen an, welches ein heftiges Erröthen und 
die Verſicherung Beatens, daß weder Berneck 
noch fie ſelbſt an eine Heirath dächten, zu Tage 
förderte. Die Mutter hätte ſich nun wohl damit 
zufrieden geben können, — da ſie aber der Sache 
nicht ganz traute und jede Möglichkeit eines Miß⸗ 
verſtändniſſes ausgeſchloſſen wünſchte, ſo hielt ſie 
es für beſſer, ihrerſeits noch einen feſten Riegel 
vorzuſchieben, indem ſie in ihrer kühlen ſcharfen 
Weiſe erklärte, daß es im Grunde ziemlich gleich⸗ 
giltig ſei, ob eine ſolche Abſicht vorhanden oder 
nicht, da der Vater und ſie niemals die Ein- 


ſich das Herz 


willigung zu einer ſolchen Heirath ihrer Tochter 
geben würden. 

Bleicher als zuvor blickte Beate die Generalin 
an. „Und welche Gründe könntet Ihr haben, 
Eure Erlaubniß zu verweigern, wenn ich ſelbſt 
mein Glück in der Verbindung zu finden glaubte?“ 

„Da haben wir's!“ ſagte die Mutter. „Alſo 
darüber brauchſt du noch Aufklärung! — Haſt 
Du denn gar keine Vorſtellung davon, was du 
unſerem Namen, der Ehre unſeres Haufes ſchuldig 
biſt! Glaubſt Du wirklich, wir könnten in eine 
Partie willigen, die allen unſeren Traditionen 
und Anſichten ſo gänzlich zuwider iſt?“ 

Beruhige Dich, Mama, — ich ſagte Dir ſchon, 
daß der Fall niemals eintreten werde“, ent- 
gegnete das Mädchen mit melancholiſchem Lächeln. 
„Das aber kann ich Dir nicht verſchweigen; wenn 
— Berneck mich liebte, und ich hätte keine andere 
Gründe ihn abzuweiſen, als die von Dir an- 
geführten, ſo würde ich ihm dennoch mein Wort 
geben. Nein, liebe Mama, äußere Rüchkſichten, 
leere Standesvorurtheile würden mich niemals 
hindern können.“ 

Die alte dame ſah ſprachlos die Tochter an. 
Dies hatte fie doch nicht erwartet. Das war ja 
die helle Oppoſition! Eben wollte ſie ihrer Ent⸗ 
rüſtung Ausdruck geben, als ein Blick auf Beate, 
die mit ſonderbar traurigem Ausdruck in's Leere 
ſtarrte, ihre Lippen ſchloß. Ein tiefes Leid offen- 
barte ſich plötzlich dem Auge der Generalin, die, 
obgleich allen Sentimentalitäten abgeneigt, doch 
mit dem Inſtinct der Mutterliebe fühlte, daß ſie 
ihres Kindes völlig entfremden 
würde, wenn fie es in dieſem Augenblick mit 
rauher Hand berührte. 

So ſchwieg fie und behielt ſich weitere Aus- 
einanderſetzungen für ein andermal vor. 

(Fortſ. folgt.) 


„daß 
ſtechungsſumme abgelehnt hatte, meinen Namen, 
mein Land, mein Regiment und den Fürſten 


„sit es glaublich“, fo fügte Major Popow hinzu, 
ich, nachdem ich die hohe ruſſiſche Be- 


Alexander, meinen Chef und Wohlthäter ſo ent- 


ehrt haben ſollte, um die Kleinigkeit von 7000 Fr. 
zu ſtehlen?“ Major Popow iſt jedoch feſt überzeugt, 
daß die Zeit feiner Rehabilitirung kommen 


wird. „Ich bin ſchon früher zweimal zum 
Tode verurtheilt worden. Das erſte Mal 1875. 
Ich war damals 18 Jahre alt. Zuſammen mit 
vier anderen bulgariſchen Studenten, welche gleich 


mir zu einem revolutionären Ausſchuß in Bukareſt 


gehörten, hatte ich einen Prozeß vor den türkiſchen 
Behörden in Schumla zu beſtehen, welche mich 
zum Tode mittelſt des Stranges verurtheilten. 
Ich wurde zum Richtplatz geführt, wo zwei meiner 
Kameraden vor meinen Augen gehängt wurden. 
Die Reihe war ſchon an mich gekommen, als 
meine Jugend das Mitleid der Zuſchauer erregte 
und ein ſolches Geſchrei zu meinen Gunſten ſelbſt 
von den Türken erhoben wurde, daß meine Hin- 
richtung aufgeſchoben wurde. Dieſes rettete mich 
und drei Monate ſpäter wurde ich aus dem Ge⸗ 
fängniß entlaſſen. Zum zweiten Mal wurde ich 
1886, nach der Entthronung des Fürſten Alexander, 
zum Tode verurtheilt, als Benderew und Gruew, 
die Urheber dieſer Schandthat, meine Hinrichtung 
befahlen. Wären ſie am Ruder geblieben, ſo 
wäre ich ſicher erſchoſſen worden.“ 


Von der Marine. 
Ueber die Beerdigung eines deutſchen Marine- 
Offiziers in Aden ſchreibt man von dort der „Frankf. 
IZtg.““ unter dem 16. Mai. „Keute haben wir einem 
tapferen deutſchen Offizier die letzte Ehre erwieſen. 
Lieutenant zur Gee v. d. Oſten, von dem deutſchen 
Kriegsſchiffe „Nautilus“, welcher mit der „Möve“ 
hierher gekommen war, um ſich auf dem nächſten 
Reichspoſtdampfer nach der Keimath einzuſchiffen, erlag 
hier der tückiſchen Malaria, welche er ſich an der 
afrikaniſchen Küſte geholt hatte. Die Beerdigung fand 
heute kurz vor Sonnenuntergang hier ſtatt, und dank 
dem kameradſchaftlichen Gefühl, welches die engliſchen 
Offiziere ihrem deutſchen Collegen entgegentrugen, war 
der Trauerzug für hieſige Verhältniſſe ein recht 
ſtattlicher. Auch die Offiziere des 
Kriegsſchiffes „Meteore“ nahmen Theil an der 
Trauerfeier. In dieſen Kreiſen weiß man am beiten, 
wie viele Opfer die colonialen Unternehmungen 
aus den Reihen der Marine- Offiziere und Mann⸗ 
en fordern. Das ae der „Möve“ er- 
öffnete den Trauerzug, gefolgt von dem Ablöſungs⸗ 
commando vom „Nautilus“, welches feinem dahin⸗ 
geſchiedenen Vorgeſetzten die drei Ehrenſalven abfeuern 
konnte. Hierauf folgte auf einer Kanonen-Laffete der 
mit Palmenzweigen geſchmückte Sarg, auf dem die 
„Inſignien““ des verſtorbenen Offiziers ruhten. Das 
Offiziercorps der „Möve“ ſowie die heimgehenden 
Kameraden des Vorſtorbenen von dem ‚Nautilus 
folgten in Bemeinfchaft mit dem commandirenden Ge- 
neral und den Offizieren der hieſigen Garniſon ſowie 
einer Abordnung der Offiziere des franzöſiſchen Kriegs- 
ſchiffes „Météore“, des engliſchen Kriegsſchiffes „Ma⸗ 
riner“ und des indiſchen Regierungsſchiffes „Dalhouſie“. 
Den Schluß bildeten die wenigen anſäſſigen Deutſchen, 
welche es ſich nicht nehmen ließen, ihrem wackeren 
Landsmann die letzte Ehre zu erweiſen. Die Kriegs- 
und Handelsſchiffe im Hafen hatten dem Verſtorbenen 
zu Ehren die Flaggen auf Kalbmaſt gehißt.“ 


— 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. b 

Berlin, 1. Juni. (Privattelegramm.) Trotz 

ſtürmiſchen Wetters erfolgte heute die Abfahrt 


‚der, Kaiſers nach Potsdam. das Spreeufer 


gegenüber dem Charlottenburger Park war dicht- 
gedrängt gefüllt mit Zuſchauern. Pünktlich 10% Uhr 
ſah man den Kaiſer, wie immer in Uniform, in dem 
Ponywagen aus dem Schloß kommen. Die 
Kaiſerin ging hinter dem Gefährt. Am Ufer an- 
gelangt, verließ der Kaiſer den Wagen, beftieg 
allein gehend unter ungeheurem Jubel der Zu- 
ſchauer den Dampfer und begab ſich ſofort in 
die Kajüte, von deren Fenſtern aus das Publikum 
freundlich grüßend. Die Kaiſerin blieb auf dem 
Verdeck, grüßte bei der Abfahrt des Dampfers, 
deſſen Matroſen weiß koſtümirt waren, 
neben dem Kronprinzen am Schnabel des 
Dampfers ſtehend, das Publikum mit einem großen 
Maiglöckchenſtrauß. Als der Dampfer vorbeifuhr, 
war das Ufer, ſo weit ſichtbar, weiß von wehenden 


Taſchentüchern, bis der Dampfer hinter der kranz⸗ 


geſchmückten Eiſenbahnbrücke an der Biegung der 
Spree verſchwand. Den Kaiſer begleiteten zu 
Schiff die Aerzte Mackenzie, Wegner und Lowell. 
Die Töchter des Kaiſers begaben ſich zu Pferde 
von Charlottenburg nach Potsdam. (Wiederholt.) 

Potsdam, 1. Juni. Das Kaiſerpaar, der 
Kronprinz und das Gefolge trafen 5 Minuten vor 
1 Uhr auf dem Dampfer „Alexandra“ auf der 
Matroſenſtation Glieniche ein. Sie wurden 
empfangen von dem Erbprinzen von Meiningen 
und den Prinzeſſinnen Töchtern. Der Kaiſer 
ſtieg die Treppen ohne Hilfe auf und 
begab ſich, von der Kaiſerin begleitet, nach 
ſeinem geſchloſſenen Wagen, in welchem er 
durch das Nauener Thor durch die feſtlich 
geſchmückten Straßen nach Friedrichskron fuhr. 
Bei Sansſouci bildeten die Schulen Spalier. Trotz- 
dem der Regierungsdampfer „Marie“ der 
„Alexandra“ vorausfuhr, um die Waſſerſtraße 
freizuhalten, waren hunderte von Ruder- und 
Segelbooten auf dem Fluß. Der Kaiſer ſah ſehr wohl 
aus und grüßte dankend auf die enthuſiaſtiſchen 
Kundgebungen. 

Potsdam, 1. Juni, Abends 6½ Uhr. Die Fahrt 
von Charlottenburg hierher iſt dem Kaiſer ſehr 
gut bekommen. derſelbe frühſtückte mit vorzüg- 
lichem Appetit und ſchlief mehrere Stunden hin- 
durch ohne Unterbrechung. Gegenwärtig befindet 
er ſich im Park. 

Der Kaiſer übernahm das Protectorat über 
den Guſtav⸗ Adolf ⸗ Derein. In dem Erlaß an 
den Cultus-Miniſter ſpricht er aus, daß er ſtets 
der regen Thätigkeit des Vereins mit Intereſſe 
gefolgt ſei. Wenn der Verein auch ferner, wie 
der Kaiſer wünſche, ſeine Aufgabe darin erkenne, 
die Ausbreitung des Evangeliums auf Grund des 
Wortes Gottes zu fördern und als einigendes Band, 
wie Friedrich Wihelml V. hoffend ausgeſprochen habe, 
die verſchiedenen Richtungen der deutſchevangeliſchen 


franzöſiſchen 


Kirche zu umſchließen, werde ſolchen Beftrebungen 
Gottes Segen nicht fehlen. Der Kaiſer betrachtet 
die Theilnahme ſeiner Vorgänger in der Krone 
Preußens für den Verein als ein heiliges Ber- 
mächtnißz. 

Berlin, 1. Zuni. Man meint hier in ſonſt gut 
unterrichteten Kreiſen, daß der Artikel der 
„Polit. Nachr.“ (den wir in unſerer geſtrigen 
Abendnummer mitgetheilt haben) den Zweck habe, 
die Aufmerkſamkeit von einem beſtimmten Punkte 
(vielleicht von dem die Wahlfreiheit fordernden 
Schreiben des Kaiſers an den Miniſter v. Puttkamer) 
ab in andere Richtung zu lenken. Daß der Kaiſer 
das Geſetz über die Legislaturverlängerung nach 
längerer Zögerung und Ueberwindung vieler Be- 
denken unterzeichnet hat, ſteht feſt. Ebenfo, daß 
das Schreiben an v. Puttkamer erfolgt iſt. 

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt gegen Schwein⸗ 
burg: Wir rechnen uns auch zu denjenigen — 
und niemand wird es wagen, uns das Recht da- 
zu zu beſtreiten — welche allezeit für die Stärkung 
der königlichen Machtvollkommenheit gegen⸗ 
über parlamentariſchen Regierungsgelüſten ein- 
zutreten gewohnt ſind, aber wir können, 
wollen wir der Wahrheit die Ehre geben, 
doch nicht in Abrede ſtellen, daß dieſe Frage bei 
dem Geſetz betreffend die Verlängerung der Legis- 
laturperioden zu keiner Zeit entſcheidend geweſen 
oder auch nur in Erörterung gezogen iſt. Erfolgt 
daher die allerhöchſte Sanction nicht, ſo kann der 
Grund dafür nur in dem materiellen Inhalt des 
Geſetzes gefunden werden. Man muß zugeben, 


daß eine ſolche Stellung des Königs einem 


Geſetz gegenüber, das die freiſinnige Partei mit 
der größten Entſchiedenheit bekämpft hat, für die 
letztere eine eminente Stärkung bedeutet. Nun 
hat ja, wie die „Münch. Allg. Ztg.“ richtig mit- 
getheilt hat, der Kaiſer das Geſetz thatſächlich 
vollzogen, aber, wie wir hören, die Publication 
nachträglich unterſagt; die Sachlage iſt alſo von 
den „Berl. Pol. Nachr.“ richtig dargeſtellt. 
Ebenſo iſt es richtig, daß der Kaiſer an 
den Herrn v. Puttkamer ein Schreiben gerichtet 
hat, in welchem er den Nachdruck darauf 
legt, daß auf die Freiheit des Wahlrechtes 
ſorgfältig zu achten ſei. Kerr v. Puttkamer hat, 
wie wir hören, noch keine Gelegenheit gehabt, 
dies allerhöchſte Schreiben zu beantworten, wir 
bezweifeln indeſſen nicht, daß es ihm gelingen 
wird, den Kaiſer davon zu überzeugen, daß eine 
Beeinträchtigung der Freiheit des Wahlrechts wohl 
durch private Beeinfluſſungen und durch lügen- 
hafte Agitation des Freiſinns, niemals aber durch 
amtlichen Einfluß, jedenfalls nicht unter feiner Billi- 
gung, ſtattgefunden habe. ; 

Berlin, 1. Juni. (Privattelegr.) Wie ver- 


lautet, wird die Publication des Geſetzes über 


die Verlängerung der Vahlperiode nicht eher 
erfolgen, bis die Erörterungen über den katjer- 
lichen Erlaß betreffend die Wahlfreiheit abge⸗ 
ſchloſſen ſind. VVUüPiöF;nF TE. 

— Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers Fürſten 
Bismarck fand heute Nachmittag um 2½ Uhr im 
Reichskanzlerpalais eine Sigung des Staats- 
miniſteriums ſtatt. 

— Die „Poſt“ beſpricht die geſtrige Rede 
Gobleis und findet deſſen Ausdrucksweiſe ſeltſam 
ſowohl vom Standpunkt thatſächlicher als inter⸗ 
nationaler Rückſichten. Thatſächlich wurde König 
Alfons am 29. Auguſt 1883 ſchwer beleidigt, als er 
auf der Rückkehr aus dem deutſchen Manöver Paris 
beſuchte. Wenn Monarchen beleidigt werden, ſo würde 
mit Ungarn als Verbündeten Deutſchlands offen⸗ 
bar noch weniger glimpflich verfahren werden. 
Abgeſehen von der unglimpflichen Behandlung, 
welche deutſche Reichsangehörige in Frankreich 
erfahren haben, werden italieniſche Arbeiter fort- 
während von der franzöſiſchen Bevölkerung an⸗ 
gegriffen, wie kürzlich zu Marſeille. Auch vom 
Standpunkt der internationalen Rückſicht trifft 
Tisza kein Vorwurf. Jedes unabhängige 
Staatsweſen hat das Recht, ſich über die 
inneren Zuſtände fremder, ſogar befreundeter 
Länder freimüthig zu äußern, wenn der Schutz 
der eigenen Angehörigen es erfordert. Kalnoky 
äußerte wohl gegenüber Decrais nur fein leb- 
haftes Bedauern über die unnütze Erregung in 
Frankreich und verſicherte, was Tisza beſtätigte, 
daß niemand in Heſterreich-Ungarn Frankreich 
habe beleidigen wollen. Betreffs der Keußerung 
Goblets, daß Revolutionen in Frankreich nur ent- 
ſtanden, wenn die Regierung dieſelben nothwendig 
machen, meint die „Poſt“, daß ſolche weit häufiger 
durch die Unbeſtändigkeit des franzöſchen Volkes 
hervorgerufen ſeien. Daß die Republik jetzt ſtärker 
befeſtigt ſei, als man ihr zutraue, ſei ein Ge⸗ 
heimniß Goblets. 

Hamburg, 1. Juni. Wie weit die gouverne⸗ 
mentale Cartellagitatjon geht, erſieht man dar⸗ 
aus, daß verſchiedenen Hotels in Schleswig-Lol⸗ 
ſtein Freiexemplare der gouvernementalen „Fam- 
burger Nachrichten“ angeboten find unter der Be- 
dingung, daß fie das Abonnement auf das frei- 
ſinnige „Hamburger Fremden- Blatt“ aufgeben, 
welches in den letzten Jahren immer größere Be- 
deutung gewinnt. U. a. iſt die Beſitzerin von 
Bergmann's Hotel in Rendsburg auf dies Aner- 
bieten eingegangen. 

— Der Afrikareifende Lieutenant Tappenbeck 
iſt Nachts auf einem Woermann-Dampfer aus 
Kamerun eingetroffen. 

Kiel, 1. Juni. (Privattelegramm.) Die ganze 
Torpedobooteflottille ſtationirt in Neufahrwaſſer 
vom 29. Juli bis 29. Auguft; „Gneiſenau“ in 
Zoppot vom 3. bis 24. Juli, „Moltke“ vom 15. 
bis 30. Juli, „Prinz Adalbert“ vom 26. Juni bis 
30. Juli. 


der „Staatsanzeiger“ 
ſchreibt: Die geſtern von den Leibärzten des 
Königs Liebermeiſter und Fetzer ausgeführte 
Unterſuchung ergab, daß die ſchwere acute Er- 
krankung vom letzten Winter erfreulich geh eilt 
iſt und keine krankhaften Rückſtände für die 
Athmungsorgane hinterließ. 
beſtehenden Veränderungen der 


Die Jahre lang 


Verſchlimmerung; ebenſo wichen die Störungen in 
der Thätigkeit des Herzens, jo daß der Zustand 
des Herzens befriedigend iſt, obgleich die ſeit 
Jahren innerhalb des Gefähinitems beſtehenden 
Veränderungen nicht verſchwunden ſind. Da das 
Nervenſyſtem noch immer angegriffen iſt, iſt es 
nothwendig, daß der König ſich noch Schonung 
auferlegt und von allen Anſtrengungen fernhält. 

Straßburg, 1. Juni. Das Reichsgericht beſchloß, 
die wegen Landesverraths angeklagten Inſtru⸗ 
mentenmacher Streisguth und Apotheker Girard 
außer Verfolgung zu ſetzen. Der Eiſenbahnbeamte 
Dietz, deſſen Ehefrau und der Färbermeiſter Appel 
bleiben in Unterſuchungshaft. 

Wien, 1. Juni. die Abgeordneten nahmen 
die Regierungsvorlage betreffend Zollzuſchlag für 
gebrannte geiſtige Flüſſigkeiten an. 


Paris, 1. Zuni. Die Kammer erklärte die 
Wahl Boulangers ohne Discuſſion für giltig. 
Der Genat nahm den Geſetzentwurf, welcher die 
Weiter verpflichtung gedienter Untero 


Paris, 1. Juni. die Meldung der Blätter, 
daß aus Berlin Geheimpoliziſten geſchickt feien, 
um die Votſchaft bei Feſtſtellung der Perſonalien 
der um Päſſe bittenden Perfonen zu unterſtützen, 
iſt natürlich Erfindung; dagegen werden die von 
der Botſchaft aus Berlin erbetenen Kanzleibeamten 

erwartet, da die vorhandenen Beamten ſelbſt bei 
der größten Anſtrengung die paßarbeit nicht er- 
ledigen können. Vorgeſtern und geſtern fertigte 
die Bolſchaft nahezu 500 Päſſe aus. In Folge der 
Eröffnung der ſchweizer Linie dürfte die Nachfrage 
nach Paßbeſcheinigungen allmählich etwas nachlaſſen. 

Rom, 1. Juni. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht 
das am 15. Juni 1887 unterzeichnete Weberein- 
kommen bezüglich der öſterreichiſch - italieniſchen 
Grenze bei Laſtebaſſe. 

— Aus Maſſaua kommt die Meldung, daß 
Kantibay Hamann mit einem die Sriedensunter- 
handlungen betreffenden Schreiben des Negus 
in Maſſaua eingetroffen ſei. 

Petersburg, 1. Juni. Die hieſige chirurgiſche 
Geſellſchaft wählte Profeſſor v. Bergmann in 
Berlin zu ihrem Ehrenmitglied. 


Danzig, 2. zun. 


gel] In letzter Zeit hat 
ruppentheilen 


*I Unteroffizierman 
ſich bei einzelnen T 
Mangel an tüchtigen Unteroffizieren 
macht, und namentlich ſcheint die 
balriſchen Truppen der 
hiefigen Militärbe 
Unteroffiziere vo 
Capitulanten ei 
ſind bereits einige Unteroffiz 
Artillerie gefolgt. 


* [Bon der Weichſel 
Heutiger Waſſerſtand 
8,48 Meter am Unterpegel. 


ph. Dirſchau, 1. Juni. 
d ſich über unferer St 
gleitet von heftigen Regengüſſen, 
chungen bis in die Nacht a 
acht noch an Heftigkeit zunahmen. 
chthürme zu Kunzend 
größeren Schaden anzu 
. bgehaltenen Vieh⸗ 
ca. 200 Pferde, 

Rindvieh zugetr 
großer Menge erſchienen waren, 
mait und es wurden im Zanzen nur niedrige Preiſe erzielt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


1 Der Verlag der illuſtrirten 
Stunde“ (Berlin, Deutſches 
Emil Dominik) erläßt ein Preisaus- 

Seuilleton-Arbeiten unter nachſtehenden 

I. Concurrenzfähig find: a. alle feuilleto- 

gehaltenen Original-Arbeiten, welche Themata 

Theater-, Literatur- und 

Original-Novelletten 
(Biographiſche, ſowie culturhiſtoriſche, 

liche und techniſche Artikel find ausge- 

Ueberſetzungen.) II. Die Arbeiten müſſen 
mindeſtens 5 Spalten und von höchſtens 

r illuſtrirten deutſchen Zeitſchrift „Zur 
haben. III. Die Arbeiten müſſen in 
an die Adreſſe der unterzeich⸗ 
ingeſandt werden. Jede Arbeit 

gen und von einem mit demſelben 

enen geſchloſſenen Couvert begleitet ſein, 
amen und die Adreſſe des Autors ent- 

f denen der Name des Autors ſich 

z ausgeſchloſſen. IV. Die 

f bis zum 30. Juni 

Später eingehende Arbeiten 
V. Das Refultat der Preis- 

30. Auguft d. J. zur Aus- 

gend r von „Zur guten Stunde“, 

in einer größeren Anzahl von Zeitungen ver- 

VI. Der Abdruck der prämiirten Arbeiten 

\ en vom 30, Auguſt d. 

gelangenden Nummern von „ 


. Fall zu ſein, welche bei 
hörden angefragt haben, ob 
n hier gewillt find, dort als 
Dieſer Aufforderung 
lere von der hieſigen 


J Plehnendorf, 1. Zuni. 
3,50 Meter am d 


ſtern zwiſchen 1 und 2 Uhr 
ſtarkes Gewitter, 
welche mit geringen 
nhielten und in der 
Der Blitz ſchlug in 


richten. — Zu dem 
1 und Pferdemarkt waren 
meiſt Arbeitspferde, und ca. 300 Stück 
Obgleich Käufer in 

blieb das Geſchäft 


ieben worden. 


preisausſchreiben. 
eitſchrift „Zur guten 


dem modernen Aunft-, 
Shaltsleben behandeln; 


guten Stunde“ 


en Verlagshandlung e 


befindet, ſind von d 
Einſendung der Arbeiten muß 
ieſes Jahres erfolgen. 
werden nicht berückfichtigt, 
concurrenz wird in der am 
gabe gelangenden Nummer 


J. an zur Ausgabe 
Zur guten Stunde“. 
zur Vertheilung gelangenden Preiſe be- 
n 500 Mk., 300 Mk. und 200 Mk. 
der eingeſandten Arbeiten zur Prämiirung geeignet fein, 
o verfügt das Preisrichter-Collegium über die Art der 
Verwendung der genannten Geldbeträge. VIII. Als 
reisrichter fungiren die Kerren: Hermann Heiberg, 

Ernſt Freiherr v. Wolzogen, 
cteur von „Zur guten Stunde“, Paul 
obert, Redacteur von „Zur guten Stunde“. XL Die 

derlagshandlung von „Zur guten Stunde 
die zur Preiscurrenz eingeſandten, aber 

Arbeiten behufs Veröffentlichung in 
„Zur guten Stunde“ zum üblichen Honorar anzukaufen. 
Oefen.] In der letzten Sitzung 
lſchaft für öffentliche Geſund⸗ 
ſprach Dr. Petri: Ueber die Ge- 
und den Nachweis des Kohlen- 
arbon-Natron-Oefen. 
) bei der Anlage und der Gon- 
von Heizvorkehrungen aller Art, für einen 
en Abzug der Verbrennungsgaſe nach außen 
en zu heizenden Raume Sorge zu tragen. 


Hans Hoffmann, 
Dominik, Chefreda 


nicht prämiirten 


LCarbon-Natron⸗ 
deutſchen Geſel 
pflege zu Berlin 
heitsgefährlichkeit 
Ornds bei den ſog. C 
wichtiger Grundſatz 


Schon ſeit mehreren Jahren haben ſich aber beim 
Publikum Hefen eingebürgert, welche die Heiz⸗ 
gaſe vollſtändig oder theilweiſe ins Zimmer ſtrömen 
laſſen. Zu ſolchen Defen gehören vor allem die „Carbon- 
Natron“ Defen. Es find die bekannten billigen eiſernen 
kleinen Oefen, die mit einer beſonders präparirten 
Holzpreßkohle geheizt werden. dem Publikum werden 
fie angeprieſen einmal wegen ihrer Billigkeit und auch 
Reinlichheit, ſodann aber, weil fie eben keinen Gchorn- 
ſtein zum Abzug der Feuergaſe brauchen. Sie erzeugen 
zwar keinen ſichtbaren, riechenden Rauch, wenigſtens 
nicht mehr, wenn ſie ordentlich in Brand ſind, aber 
um ſo mehr das giftige, geruchloſe Kohlenoxyd. Der 
Vortragende hat mit einem ſolchen Ofen exacte Verſuche 
angeſtellt und das Kohlenoxyd direct nachgewieſen. Es 
muß daher dringend vor dem Gebrauche ſolcher Defen 
gewarnt werden. Auch die Abführung der Verbrennungs⸗ 
gaſe durch einen ſeitlich angebrachten Gummiſchlauch, 
der zum Fenſter hinausgeleitet wird, ift keineswegs 


ausreichend. 


* [Ueber eine gefährliche Luftballonfahrtl, welche 
der Luftſchiffer Eduard Damm am dritten Pfingitfeier- 
tage in Berlin vom Schonert'ſchen Oſtbahnpark aus 
unternahm, werden nachträglich einige intereſſante 
Details bekannt. Anfänglich ging die Kuffahrt ohne 
beſondere Zwiſchenfälle von ftatten; als Damm aber 
hinter der Kaſerne der Gardeſchützen zu Lichterfelde 
gegen 7 Uhr eine Landung verſuchte, hielt der Anker 
in dem lockeren Ackerlande nicht und der heftige Oft- 
wind trieb den ſchon ziemlich entleerten Ballon dem 
gefahrdrohenden Teltower Gee zu, deſſen Fluten ſchon 
ſo manches Menſchenleben vernichtet. Schon ſtreifte die 
Gondel das den See umfaſſende Schilf; da ſprang 
Damm aus derſelben heraus, und obgleich er bis über 
die Kniee im Moraſt verſank, gelang es ihm doch 
ſehr bald, feſten Boden zu gewinnen. Der Ballon, 
derartig erleichtert, erhob ſich hoch in die Lüfte und 
war ſchon nach kurzer Zeit aus dem Geſichts⸗ 
kreis verſchwunden. In Berlin mit der Bahn an- 
gelangt, telegraphirte D. nach allen möglichen Tele- 
graphenſtationen, welche in der Richtung lagen, welche 
der Ballon genommen, und bat um evenkuelle Feſt⸗ 
nahme; aber vergebens. Grit durch hieſige Zeitungs- 
berichte ſollten die Finder auf den eigentlichen Beſitzer 
hingewieſen werden. Am 26. d. traf aus Zahna nun 


folgendes Schreiben an Damm hier ein, welches ſeines 
humorvollen Inhalts halber wohl reproducirt zu 
werden verdient: 5 N 


„Euer Wohlgeboren die ſehr ergebene Mittheilung, 


daß Kleroſtat nach Berlafien der Atmoſphäre als „Lungen⸗ 
pfeiffer“ in meinem Patrouillenbezirk und zwar im 
Spritzenhauſe der Gemeinde Külſo liebevolle Aufnahme 
gefunden und große Bewunderung erregt hat. Vielleicht 


habe ich die Ehre, Sie morgen Nachmittag um 3 Hp: 


am hieſigen Bahnhofe als Herold zu empfangen; werde 
auf Wunſch Fuhrwerk und Mufik beſtellen und Sie bis 
Külſo (6 Kilometer von Zahna) mit Triumph begleiten. 
Auch ſorge ich hinſichtlich Ihrer Ankunft für reichliche 
Verbreitung.“ Achtungsvoll Pohl, königl. Gendarm. 
Auf dieſen Brief des gemüthlichen Beamten hin 
machte ſich Damm ſofort auf und löſte feinen Norih⸗ 
Star aus dem Külſoer Spritzenhauſe aus. Die Bauern 
freilich wollten allerlei Einwendungen machen, denn 
der Ballon war am Abend des dritten Feſttages gegen 
9 Uhr gleich einem böſen Dämon in eine Heerde Säue 
gefahren und hatte dieſelben ſammt dem Hirtenbuben 
in wilder Flucht in's Dorf getrieben; dann war das 
ganze Dorf ausgezogen, das „Ungeheuer“ zu fangen, 
und nachdem ſolches geglückt, hatte man den noch 
immer mit Gas angefüllten Ballon in's Dorf geleitet 
und mit vieler Mühe in's Spritzenhaus geſtopft, ein 
Glück, daß keiner mit Pfeife oder Cigarre dabeigeweſen, 
es hätte ſonſt viel Unheil abgeben können. Nachdem 
alle Differenzen beglichen, kaufte ſich Damm noch zwei 
junge Schweine, welche an dem ominöſen Abend von 
der Gondel erfaßt und aufgefiſcht worden, und dampfte 
frohen Kerzens nach Berlin zurück. 8 


Schiffs-Nachrichten. 


Pernambuco, 12. Mai. Die deutſche Brigg „Hin⸗ 
rike“, von Bayfandu mit Fäuten nach Falmouſh, wurde 


auf 90 S. 300 W. mit 9 Fuß Waſſer im Raum ver- 


laſſen; ſpäter ſah man das Schiff ſinken. Die Mann- 


ſchaft traf in den Schiffsböten hier ein. 

Melbourne, 19. Mai. 30 Perſonen von der Mann- 
ſchaft und den Paſſagieren des verunglückten Schiffes 
„Henry James“ landeten kürzlich auf der Balmpra- 
Inſel, von wo ein Boot nach Samoa abgefchicht wurde, 
welches in 19 Tagen daſelbſt ankam. Ein Schooner iſt 
abgeſchicht worden, um den Reſt der Schiffbrüchigen 
abzuholen. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Zoppot, 31. Mai. Geſtern und heute kehrten die 
letzten Pfingſt-Extrazügler aus Berlin wieder von 
ihrem Ausfluge zurück. Die unklare oder wenigſtens 
wenig beſtimmte Ausdrucksweiſe in dem Ankündigungs⸗ 
plakat hat manchem der Mitreiſenden rechte Unannehm⸗ 
lichkeiten bereitet. In dem Plakat heißt es wörtlich: 
„Die Rückfahrt iſt bis zum 30. Mai mit jedem fahr- 
planmäßigen Zuge — Courierzüge ansgenommen — 
auch mit dem 9.36 Vorm. von Stettin abgehenden Zuge 
geſtattet.“ Dieſer letzte Zug, welcher um 6 Uhr Morgens 
von Berlin abfährt, iſt ein gewöhnlicher Perſonenzug, 
ein beſonderes Hervorheben deſſelben konnte und mußte 
natürlich nur zu Mißverftändniffen führen. Um 11.15 
Vorm. geht ein zweiter Zug von Stettin ab, welcher 
unmittelbaren Anſchluß an den Berlin-Gtettiner Schnell⸗ 
ug hat und von Stettin ab auch die dritte Wagen- 
hlaffe führt. Unter den Extrazüglern war nun allge- 
mein die Anſicht verbreitet, daß auch dieſer Zug von 
Stettin ab zur Rückfahrt benutzt werden durfte. 
Diejelbe Anſicht theilten auch faſt ſämmtliche Gtations- 
beamte dieſer Strecke, welche ich zu wiederholten Malen 
hierüber befragte. Als ich jedoch, und mit mir mehrere 
andere Reiſende, in Stettin in den 11.15 Uhr abfahren⸗ 
den Zug einſteigen wollte, wurde uns eröffnet, daß 
wir von Stettin nach Stargard noch ein Billet III. Klaſſe 
löſen müßten, da das Extrazugbillet erſt von Stargard 
ab Giltigheit hätte. Es wäre wohl zu wünſchen, daß 
derartige Plakate möglichſt deutlich abgefaßt würden 


und falls dieſes aus irgend einem, uns allerdings nicht 


verſtändlichen Grunde, unmöglich ſein ſollte, daß als⸗ 
dann wenigſtens die Stationsbeamten mit genauen In⸗ 


ſtructionen verſehen würden, um den Reiſenden richtige 
Auskunft ertheilen und dieſe vor pecuniärem Nachtheil 


bewahren zu können. Z. 


Standesamt. 
Vom 1. Juni. 


Geburten: Arbeiter Auguft Bahr, S. — Kaufmann 
Liebel Landau. S. — Maler Otto Fritſch, S. — 


Zimmergeſelle Auguſt Ehrich, T. 


Kufgebote: Kaufmann Hermann Otto Dangel und 
Laura Marie Chriſtoph. — Mechaniker Auguft Leopold 
Wendt hier und Rahel Stern in Neuenburg i. Weſtpr. 
— Techniker Paul Eduard Block und Martha Marie 
Arndt. — Tiſchlermeiſter Carl Guſtar Walther in Berlin 


und Jerta Frides Margarethe Hägemann hier. 


Heirathen: Stadtwachtmeiſter Adolf Kayſer aus Liebe- 


mühl und Augufte Emilie Klein aus Neufahrwaſſer. 


Todesfälle: S. d. Arb. Franz Frank, 8 J. — rb. 
Martin Krüger, 62 J. — T. d. Arb. Franz Reffke, 
2 W. — S. d. Maurergeſ. Auguft Kitowski, 1 M. — 
T. d. Seilermeiſters Franz Balzer, todtgeb. — G. d. 
Arb. Bincentius Tribull, 12 J. — Rentiere Laura 
Fewſon, 73 J. — T. d. Arb. Auguft Roſchmann, 6 M. 


— Unehel.: 1 T. 
Am Sonntag, den 3. Juni 1888, 


predigen in nachbenannten Kirchen: 


St. Marien. 8 Uhr Archidiaconus Bertling. 10 Uhr 
Diaconus Dr. Weinlig. Nachmittags 2 Uhr Prediger 
Pfeiffer. Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 
9½ Uhr. Donnerſtag, Vorm. 9 Uhr, Wochengottes⸗ 


dienſt Archidigconus Bertling. 


St. Bartholomäi. 


Paſtor Kolbe. 
Mennoniten Gemeinde. 


Vorm. 9 Uhr un 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Evangel.-luth. Kirche Mauergang Nr. K (am breiten 

r Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 

Uhr Predigt derſelbe. 

Frohnleichnamsfeſt. 
8 Uhr. Hochamt mit Predigt 9½ Uhr. Nachmittags 
3 Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolsi. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Hochamt mit 

„Predigt 9½ Uhr Bicar Rucinski. Vesperandacht 3 uhr. 
Donnerftag Frohnleichnamsfeier. Frühmeſſe 7 und 
8 Uhr. Hochamt mit Predigt 9½ Uhr Kryn. Besper- 
andacht 3½ Uhr. Predigt Bicar Turulski. 

St. Joſeph Kirche. Frohnleichnamsfeſt. Vormittags 
10 uhr Hochamt mit Predigt. Nachmittags 3 Uhr 

Montag, Dienſtag, Mittwoch und 

Donnerſtag, Morgens 7 Uhr, Hochamt. Nachm. 4½ Uhr 

Vesperandacht. 

Militär-Gottesdienſt früh 8 Uhr, heil. 
Meſſe mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. 
v. Mieczkowski. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 9% Uhr. 11 

St. Hedwigskirche in 

Uhr Lochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

religiöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr ein Gemeindemitglied. 

Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vorm. 9½ Uhr 
und Nachmittags 4½ Uhr Gottesdienſt. Montag und 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Betſtunde. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 des Vormittags 10 Uhr der Hauptgottes⸗ 
dienſt, des Nachmittags 4 Uhr die Predigt. Zutritt für 


3 


Königliche Kapelle. 


Desperandacht. 


135,50 


35,00 
197.90 


Davis, 1. Juni. 


31. 


667/86, Readin 
erred - Ach, 
gang Selten 5778, Slınsız Gentraisahn-Ketien 
Conis u. St. Franc. pre. Act. 66/4. Erie ſecons Bonds 


Rohzucker. 

(Privatbericht von Otte Gerin 

Heutiger Werih iſt 21,40 Al 
Milla 12 5 pen ul, Zuni 

ittags; Zenden: ſtetig. Termine: Juni 
12,90 M Käufer, Juli 13,022 MM do., 
13,10 do,, Oktober-Dezhr 
3 feſt. Termine: Juni 13,072 Al 
A do., Auguft 13,30 
90. Okkt.-Deibr. 12,65 AL do. — 
adeburger Agenten betragen die Borrä 
316 000 gegen 1480060 im Vorjahre. 


Do., September 
abmıs: EN 


Auernhammer durch 
Archidiaconus Bertling. 
Dienftag, 


großen Sacriſtei 


Beichte um 9 Uhr 
Kindergottesdienſt. 


22.80 23,00 Bel, * 
u. 
90 Warſch. 


46.90 46 
47,50 47,0 London kurz 


98,90 
33.60 


St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Koppe. Nachm. 

2 Uhr Prüfung der Gonfirmanden des Predigers 
den Superintendenturverweſer 
Beichte Sonntag, Morgens 
Vorm. 10 Uhr, Einſegnung der 
Confirmanden des Predigersfluernhammer Donnerſtag, 
Vorm. 9 Uhr, Beichte und Abendmahlsfeier der Neu- 


St. Catharinen. Vorm. 9½ Uhr Archidiaconus Blech. 
Beichte Morgens 9 Uhr. Nachm. 3 Uhr Prüfung der 
Confirmanden des Paſtors Oſtermeyer durch den 
Superintendenturverweſer n 
Donnerſtag, Vorm. 10 Uhr, Einſegnung der Confir- 
manden des Paſtors Oſtermeyer. Freitag, Vorm. 
10 Uhr, Beichte und Abendmahlsfeier der Neu- 
confirmirten des Paſtors Dftermener. 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 
9 Uhr früh und Sonnabend 12½ Uhr Mittags. 

St. Barbara, Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke, 

achm. 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 9 Uhr. 

achmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt und Abends 

6 Uhr Vortrag über altteſtamentlichen Text in der 

Miſſionar Urbſchat. 
Nachmittags 5 Uhr, Prüfung der Confirmanden des 
Predigers Kevelke durch Archidiaconus Bertling. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Collin. Nachm. 1 Uhr 
Kindergottesdienſt Divifionspfarrer Collin. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 9½ Uhr 

Prediger Hoffmann. Einſegnung der Confirmanden. 

der Einſegnung Privat-Communion und Vor- 


Vormittags 9½ Uhr Gonfiftorial- 
rath Kevelke. Die Beichte Morgens 
Keilige Leichnam. D 
Boie. Die Beichte 9 Uhr Morgens. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
in der Sacriſtei. Nachm. 3 Uhr 


Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Freitag 5 Uhr Bibelftunde, 
Vorm. 9½ Uhr Prediger 


Kindergottesdienſt der Sonntagsſchnle. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr, 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 9½ Uhr Militär- 
gottesdienſt mit Feier des heil. Abendmahls. Beichte 
Sonnabend Nachmittags 3½ Uhr Diviſionspfarrer 


h 
Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Nachmittags 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde derſelbe. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde derſelbe. 
Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
d Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz, 


ormittags 9½ Uhr Sup 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 1. Juni. 


b 
1712912170 
175,0 175,00 Pombarden . 


1 
730.00, 130,00 C ; 
138,70 Dise,-Comm. 


33,90|Banı. . 
8.10 Pan 
107,30|2, Se | 11) 
9. orik |}! 
99.90 106,00| Mlawkact. 195 


88,30 100,00 


5 1 
99,90 190,00 Oſtpr. Süd 
ne . | 8190| 2.80 Oe 
Uns Ar i, 78.101 78,0011 } 
Danziger Gtadtanleihe 102,40. 
Fonbsböre: feſt. 
Frankfurt a. M., 1. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Ereditactien 2288. Franzosen 180, Lombarden 68½, 
ungar. 4% Goldrente 78,30, 


Juni. 


Wechſel auf 


5, Chic. Nori 
Ketien 91½, Gentral- 


1. Juni. 
ruhig. 
Sach Baſis 880 R 


Mai. 


Wien, 1. Jun. (Abendborſe.) Oeſterr. Ürenttacken 
283,30, ungar, 4% Goldrente 97,70. Tendenz: feſt. 
(Schlußcourze.) Amortiſ. 31 Reme 
85,87!/2. 3% Rente 82,95, ungar. 4% Goldrente 79¾, 
Franzoſen 455,00 Lombarden 171,25, 
Aeanpter 402,18. Tendenz: feſt. — Rohzucker 88 0 ivın 
36,50, weißer Zucker per lautenden Monat 49,25, der Juli 
40,30, per Juli-Auguft 40,50. Tendenz: behauptet. 
(Schlußcourſe.) 
999/16, preuß. 4% Conſols 107, 
90, 5% Ruſſen von 1873 93½ excl., Türnen 14, ungar, 
Ya Goldrente 78½, Aeanpter 79%. Plandiscont 1¾ . 
Tendenz: feſt. — Kavannazucher Nr. 12 15½, Nüven⸗ 
robzucker 13. Tendenz: ruhig. 

1. Juni. Wechſel auf London 3 M. 
117,25. 2. Orient⸗Anleihe 98, 3. Drient-Anleihe 98/1. 


( Schlußcsurze.; 
Wechſel auf London 4,8642, Fabie Trans 
2 und. Ameise 
0 Rewnsrk-Genirei 
Beltern-Act, 108%, ane. Shore 
( agific-Actien 30 je 
Betten 4978, Eonispille und Nafiintile-Achier 
sn-Bacitic-Actien 54½ Chic. 


Paris 5,1935, 
275/, Exie-Bahnactien 23/8, 


Hamburg, 29. Mai. [Bericht von Ahlmann uns Boyſen. ] 
Nachdem die regelmäßigen Zufuhren d d 
poriger Woche nicht decken e 
trag auf dieſe Woche verſchoben werden mußte, ließ 
heute eine Steigerung von 5 N ut : 
aber die Production jetzt vergrößern wird und dieſe vor⸗ 
läufig aus unhaltbarer Blendlingsbutter beiteht, iſt ein 
baldiger Rüchſchlag zu befürchten. 
vor kurzem ſo flau waren, haben 6 
Schleswig⸗holſteiniſche 
uter Frage, von älterer 


konnten und mancher Auf- 


Die engliſchen Märkte. 


eiſe aufwärts bewegt. 

Bauer- und friſche fremde iſt in g 7 

iind Partien verkauft und Borräthe höchſt unbedeutend. 
Officielle Notirung, Netto-Preiſe 

der zur Preis Beſtimmung semwählten Commiſſion ver- 

einigter Butterkaufleute der Hamburger Böri 

che Lieferungen zum Export: 


Fü öchentli 
Nello Bree al ilo in Drittel 16 bd T 


Netto-Prei 
o-Preiſe zu e He 
1. Qual. 30-82 N 80-32 


Butter in Partien zum hieſigen 
Producenten tragen bei dieſen Preiſen 
die Derkaufsipeien, als Fracht, Decort, Courtage, Lager⸗ 
ſpeſen und Commiſſion. 5 

hlesmwig-Holitein, Mecklenburg und 


in, wöchentlichen friſchen Lieferungen 1. Qualität 
per 80 Ra 950 e Batten 50 f 


tandene Partien Hofbutter 
u Alter Hofbutter 80—85 Al e 
und ähnliche Ba ER 80—85 U, böhmi 


che, neufeeländiiche 
Schmier und alte Butter aller Art 3 


5 
Hofbutter aus 


Vorm. 10½ Uhr 
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) geht nicht an Sonntagen und während der Schulferien. 
Schiffssiſte. 
Neufahrwaſſer, 1. Junt 


Fredrike Louiſe, Kofod, Kopenhagen, 
Im Ankommen: Bark „Grane“, Knudſen. 


ind: W. 
Leith, Güter. — 


Hotel de Berlin, v. Zydowitz a, Baldau, Kämmerer 
nebſt Gemahlin a. Kleſchkau, Rittergutsbeſitzer. Frau 
Rittergutsbeſitzer Mac Lean a. Roſchau. 
Weber a, Königsberg, Ingenieur. 
„Danzig, Güterggent. Bieling a. Straßburg, 
Ingenieur. Hensler a. 
adtrath. Steffen a. Königsberg, 
Hölzer a. Königsberg, Herrmann a. 


g. Elbing, Director. 


Frankfurt a. M., 
Berlin, Fiſcher u. 


. Berlin, Wütow a. Berlin, 
ohren. Gorski a. Seeburg, Amtsrichter. 


breit a. Stettin, Verſicherungs-Inſpector. Heine 
Jacobſohn g. Göppingen, 


Ruſſen von 1880 —. 


erlin, Stolle a. Berlin, 
Steinert a. Königsberg, R 

Voormann g. Breckerfeld, Kauffmann a. 
Br. Stargard, Cohn a. Landshut, Janiſch a. Landshut, 
Lepide a. Köln, Angerhauſen a. Berlin, K 
Zevenar a. Dommachau, Ritte 
pien a. Ariefkohl, Strehlke a. elne 


enhof, Dampflohgervereibeſitzer, Lorenz a. Elbing. 
am a. Hamburg, Luther g. Weiß ı 
a. Wernigerode, Drüheilen a, Holland, Werner a. Stettin, 

artung a. Leipzig, Lehmkuhl ı ei r 
3, Herwig a. Hildesheim, Grübel a. Köln, Pinsdorf 
a. Leipzig, Merkell a. Eisleben, Kaufleute. 


5% Ruſſen von 1871 | Gutsbeſitzer. Arn 


Milw.- u. 5% Paul 


3, und Philadelphia - fichen 59%, den perſchiedenen acuten wie chronischen 
m : 


katarrhaliihen Erkrankungen der Athmungs- und Ber- 
sorgane mit dem höchſten Erfolg angewandt. 
eiche mediziniſche Werke documentiren ſeinen hohen 
Werth, nicht minder die günſtigen Urtheile inländiſcher 
Autoritäten, von denen u. 4. 5 
Dr. Kolb ſchreibt: „Unzählige Erfahrungen hatten bereits 
die Heilkraft der Godener Mineralwaſſer gegen dinerje 
grophulsſe Formen feſtgeſtellt, bis die höchſt glücklichen 
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